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Wildkatze
(Felis silvestris)

Sie verdient unsere volle Unterstützung

Die Wildkatze (Felis silvestris) ist Mitglied eines Superspezies-Komplexes oder Ras-
senkreises, der sich in die silvestris-Gruppe (Europäische Wildkatze), die lybica-
Gruppe (Afrikanische Wildkatze = Stammform unserer meisten Hauskatzen; 

vgl. Driscoll et al. 2007) und die ornata-Gruppe (Indische oder Asiatische Wildkatze) 
untergliedern lässt.

Neben einigen wichtigen Erhaltungsgebieten ursprünglicher Wildkatzen in Mittel-
europa (u. a. Hunsrück, Eifel, nördliches Saarland, Harz, Hainich), wurde die Wildkatze 
nach dem Zweiten Weltkrieg in vielen anderen Gebieten ihres ursprünglichen Verbrei-
tungsgebietes, so auch den Waldgebieten Bayerns, wieder angesiedelt. (Es heißt übri-
gens „Wiederansiedlung“ und nicht „Wiedereinbürgerung“!).

Aus Telemetriestudien wissen wir, dass die Aktionsräume von Kudern in Abhängigkeit 
von der Jahreszeit zwischen etwa 700 und über 2.500 Hektar variieren können, dass sie 
ganzjährig sogar Flächen über 3.400 Hektar nutzen können. Kuder legen während der 
Ranz teilweise über 13 km pro Nacht zurück. Mit über 80 % liegt ihre höchste Wald-
nutzung in den Wintermonaten. Einzelne Individuen nutzen ganzjährig unterschied-
liche Vegetationsformen und auch offene Landschaften um Ortsrandbereich (Hartmann 
1996, Wittmer 1998, müller 2000). Ökologisch scheint die einheimische Wildkatze da-
her eher eine “Wald- und Waldrandart” als eine reine Waldbewohnerin zu sein. 

Morphologisch lassen sich mitteleuropäische Wildkatzen in der Regel durch ihren 
dickbuschigen-stumpfendigen Schwanz, den schmalen, schwärzlichen Aalstrich und 
ihre fleischfarbene Nase meist sicher von getigerten Hauskatzen unterscheiden. Aller-
dings gibt es offensichtlich auch viele „Zwischenformen“, die eine Zuordnung erschwe-
ren (vgl. u. a. stefen 2007).

Aufgrund der Möglichkeit der Hybridisation ist auch eine eindeutige Zuordnung 
mit molekularbiologischen Methoden sehr schwierig, vielleicht sogar unmöglich. So 
müsste zunächst eine repräsentative Grundgesamtheit an „echten“ Wildkatzen und 
Hauskatzen untersucht werden, um eine quantitative Abgrenzung zu ermöglichen 
(GeHle & HerzoG 2012). Da wir allerdings nichts über die Frage der Hybridbildung in 
früheren Jahrhunderten in Mitteleuropa wissen, können wir uns dabei lediglich auf 
morphologische Merkmale (s.o.) stützen. Somit beißt sich die Katze sprichwörtlich in 
den Schwanz: ohne Kenntnis der Situation in der Vergangenheit keine klare Infor-
mation über die Zuordnung eines Individuums, ohne klare Zuordnung keine sicheren 
molekularen Methoden.
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Steckbrief

Körper-
länge

52 bis 65 cm (ohne 
Rute)

Gewicht 2,3 bis 4,9 kg (Katze), 
drei bis 6,5 kg (Kuder)

Paarungs-
zeit (Ranz) 

Januar bis März

Wurfzeit April/Mai

Anzahl 
Jungtiere

Zwei bis sechs Jung-
tiere

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, ganzjährig 
geschont
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Wildkatze

Wildkatzen bewohnen bevorzugt strukturreiche 
sommergrüne Wälder und deren Randbereiche, 
dringen allerdings von dort aus, bevorzugt entlang 
von Fließgewässern, bis in die Randlagen von Ort-
schaften und in Agrarlandschaften vor. Im Nah-
rungsspektrum der Wildkatze spielen Kleinsäuger 
(insbesondere Microtus-, Clethrionomys- und Apo-
demus-Arten), lokal auch Bodenbrüter und Hasen-
artige eine dominierende Rolle. Im Vergleich etwa 
zum Fuchs ist die Wildkatze jedoch ein Nahrungs-
spezialist und kann etwa in strengen schneereichen 
Wintern nicht einfach auf andere Beutetiere aus-
weichen. Solche Winter haben daher oft Populati-
onseinbrüche zur Folge. Vor dem Hintergrund einer 
anthropogen, künstlich gesteigerten Fuchspopulati-
on, auf deren Bejagung heute in vielen Schutzgebie-
ten bewusst verzichtet wird, gewinnt dieses Argu-
ment zusätzlich an Brisanz.

Insgesamt befindet sich der Wildkatzenbestand in Deutschland allerdings im Auf-
wärtstrend, wobei letztlich nicht klar ist, ob dies einen echten Bestandsanstieg oder 
doch nur eine häufigere Entdeckung aufgrund intensiver Suche wiederspiegelt.

Durch mehrere Telemetriestudien wissen wir, dass 

je nach Landschaftstyp Wildkatzen-Kuder Aktions-

räume zwischen 800 bis 2.600 Hektar besitzen.

Die bayerischen Teilpopulationen der Wildkatze 

gehen hauptsächlich auf Wiederansiedlungen 

zurück. Im Freiland lassen sich Wildkatzen von 

verwilderten Hauskatzen meist bereits durch ihr 

vorsichtiges, landschaftsangepasstes Verhalten 

unterscheiden. 
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Gemeldete Wildkatzen-Vorkommen 2016
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